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seine positive oder negative Wirkung wahrzunehmen, dann hätten wir in dieser
Frage einen bedeutenden Zchritt vorwärts gemacht. Wenn nämlich der 5tich an
einer weniger empfindlichen Itelle — also nicht in der Mundhöhle oder Ipeiseröhre
— nicht tötlich ist, so erscheint die Möglichkeit der Erfahrung und deren Übertragung
durch Vererbung schon gegeben. Ghne diese Kenntnis muß aber diese Frage auch
weiterhin zu den ungelösten Problemen gerechnet werden.

I m Nahmen der allgemeinen Erörterung stellt der Forscher noch fest, daß der
Fliegenschnäpper gar kein berufsmäßiger Bienenfresser sei, da er Drohnen nur
gelegentlich, Arbeitsbienen aber noch weit seltener fängt, obgleich er auch diese zu
bewältigen vermöchte. Die 5chwalben gehören ganz sicher nicht zu den Bienenfeinden,
da sie die gefangenen Insekten unzerstückelt verschlucken, zumal ihr Zchnabel keine
Eignung zum Zerstückeln aufweist. Es hat sich auch die Beobachtung ergeben, daß
eine junge Mehlschwalbe versehentlich eine Honigbiene verschluckte, von dieser in
den Aachen gestochen wurde und binnen zwei Minuten tot war. Den ungefährlichen
Drohnen stellen aber manche Kleinvögel nach. Wie sie im Fluge die Ztachelträger
von den unbewehrten Bienen zu unterscheiden vermögen, bleibt uns freilich noch
ein Rätsel. T. Mi lani .

Naturschutz.*)
Landesfachstellen für Naturschuh.

Tätigkeitsbericht der niederösterreichischen Landesfachstelle für Natur-
schuh für die Zeit vom 1. M a i 1935 bis 30. Apri l 1936.

Na tu rdenkma le : Beantragt wurden 58 Naturgebilde (hievon 54 Bäume
und Baumgruppen und 4 geologische Naturdenkmale, vornehmlich Wackelsteine
des Waldoiertels).

Erklärt wurden 22 Bäume und Baumgruppen und ein besonders inter-
essanter Klippenberg im nordöstlichen Niederösterreich. Einige Naturdenkmale
(Bäume) wurden leider durch Blitzschlag und Windwurf zerstört. Eine der be-
deutendsten Naturdenkmalerklärungen war die Ichaffung von 4 Eebietsflächen in
Marchegg mit zahlreichen alten Bäumen und etwa 30 Baumhorsten von Weißstörchen.

Banngebiete: Leider gelang es nur, ein einziges Banngebiet, den Teufe l -
stein bei Perchto ldsdor f nächst Wien, ein sehr interessantes pannonisches Floren-
gebiet, durchzusehen. Ein zweites im gleichen Gemeindegebiete, der sogenannte Hoch-
berg wurde infolge gänzlich unbegründeter Widerstände der Gemeinde und der
Bezirksbauernkammer trotz Verfolgung bis in die letzte Instanz nicht erreicht.

P a r z e l l i e r u n g s o e r h a n d l u n g e n : Die Landesfachstelle nahm zu 10 Par-
zellierungsprojekten meist im Juge von kommijsionellen Verhandlungen Stellung.
Die Vorschreibung von Verbauungsvorschriften war in den meisten Fällen nicht
mehr nötig, da sich die Verbauungsvorschriften inzwischen in Niederösterreich derart
durchgesetzt haben, daß die Gemeinden schon in ihren Genehmigungen die von der
Landesfachstelle zusammen mit der Hochbauabteilung des Landes ansgcarbeiteten
Vorschriften zu beschließen pflegen.

Regu l i e rungsp läne lagen zwei zur Äußerung vor: Pottschach und
B r e i t e n f u r t . I n beiden Fällen wurde den Forderungen der Naturschutzstellc
vollauf Rechnung getragen, in Breitenfurt wurden nicht nur Verbauungszonen, sondern
auch Baufortschrittzonen festgelegt, von denen die nächste erst dann in Angriff
genommen bezw. gerodet werden darf, wenn die frühere vollständig zur Vcr-
bauung gelangt ist.

*) Wir bitten unsere Leser um freundliche Mitteilungen aller in das Gebiet
des Naturschutzes einschlägigen Vorfalle und Unterlassungen und um ^Übersendung
entsprechender Zeitungsausschnitte. Die Ichriftleitung.
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Einze lbauverhand lnngen beschäftigten die Landesfachstelle in 44 Fallen.
Die Vorhaben, dre meist ans Grund von Verhandlungsteilnahmen erledigt werden
mußten, betrafen Kirchen nnd Kapellen, Wohn- nnd Wochenendhäuser, Gastwirt-
schaften, Lagerhäuser, Ziegelöfen, Ichutzhütten, Kraftwageneinstellräume, Lagerplätze
und anderes mehr; 10 davon lagen im Gebiete des Iemmering, etliche in der
Umgebung des zum Naturdenkmal erklärten Lunzer 5ees, die Kirchen- undKapellen-
bauten zum Großteil im freien Landschaftsgebiete z. V. 5onnwendstein. Die Bezirks-
hauptmannschaften unterstützen die Mahnahmen der Landesfachstelle fast durchwegs
mit großer Entschiedenheit. 5o wurde auch einem Ersuchen des Vorstandes, die
Herren Bürgermeister anläßlich der Amtstage auf die Notwendigkeit der Einladung
der Landesfachstelle zu allen Bauoerhandlungen, die ein schönes Landschaftsbild
beeinträchtigen können, hinzuweisen, fast von allen Herren Bezirkshauptmännern
Folge gegeben. I m übrigen wirken sich die Verbauungsuorschriften und ihre
Hinansgabe an die Gemeinden ungemein segensreich aus. Die Zahl der landschaft-
störenden Bauten wird von ĵahr zu Hahr erheblich geringer.

B e w i l l i g u n g e n zum 5ammeln geschützter P f l a n z e n und Tiere
wurden in N Fällen angesucht. Davon betrafen 6 Ichneerosen und Primelarten zu
Erwerbszwecken. Eine wurde abgelehnt, 5 in Gebieten bewilligt, die mehrere Hahre,
unbesammelt waren. Ein Ansuchen um Abschuß eines öteinadlers wurde in Über-
einstimmung mit einem Gutachten des Iagdschutzvereines abgelehnt. Die übrigen
4 Ansuchen betragen durchwegs Bewilligungen zu wissenschaftlichen Zwecken; ihnen
wurde anstandslos zugestimmt. Dazu kamen etliche Ztrafakten wegen unbefugten
Pflanzen>ammelns und Verkaufes. I n 4 Fällen wurden Bestrafungen wegen Über-
tretungen des Vogelschutzgesetzes beautragt (ein Ieeadler und 1 Ztorch).

Abschußbewi l l igungen wurden in 15 Fällen angesucht und der Landes-
fachstelle zur Änßerung vorgelegt. 6 davon wurden abschlägig beschieden. 5ie
betrafen Hochwild, Nel), Dachs, Nebhuhn und Wasseramsel. Die übrigen, meist
für Hoch- und Nehwild und Zchwarzamseln in Nein- und Obstgärten, wurden zu-
stimmend erledigt. I n jagdlichen Fragen wurde vorher der Landesjagdschutzverein
gehört.

Elektrische Fe rn le i t ungen und Err ichtungen von Trafostat ionen
wurden in 25 Fällen begutachtet. Die Folgen der Vorschreibungen, insbesondere
hinsichtlich Bau und Anstrich der Trafostatiouen treten bereits in allen Gebieten
Niederösterrcichs im Landschastsbild vorteilhast in die Erscheinung.

Auch in 5 Wasserrcchtsfragen hatte die Landesfachstelle ihre Äußerung
abzugeben. Darunter waren 3 von großer Wichtigkeit: Die Anlage eines öchleusen-
werkes i>n Erlaufsee lind die Frage der Lösung einer argen Verschmutzung des
Hörmbaches.

I m ganzen liefen in der Berichtszeit 71 Nodungsansuchen ein, denen in
der weitaus meisten Zahl der Fälle ans landwirtschaftlichen Gründen zugestimmt
werden konnte. 5treng vorgegangen wurde in allen Fällen von Aodungsansuchen
zum Zwecke der Verbauung, insbesondere im Gebiete des Wiener-Waldes.

Auch geplanten und teilweise vorgenommenen 5chlä gerungen und ihrer
Wirkling auf das Landschastsbild wurde von der Lnndcsfachftelle volles Augenmerk
zugeweudet und sie in diesem ihren Bestreben von den Bezirksforstinspektionen
wertvoll unterstützt. Fallweise wnrde auch mit Einstellung bezw. Naturdenkmal-
beantragung eingeschritten, öolche Fälle betrafen Kottingbrunn, das Helenental
und das Nosental (Bez. Baden), dann Mödling nnd Probstdorf im Bezirke
Floridsdorf-Ümg.

I n Fragen der Landschaftsreklame hatte die Landesfachstelle in 25 Fallen
einzuschreiten, ineist waren es Abräumungsanträge, selten Begutachtungen von
Aeklametafeln, um deren Errichtung angesucht wurde. Den Abräumungsanträgen
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wurde fast von allen Bezirkshauptmannschaften erfreulicher Weise stattgegeben, die
gegen deren Bescheide eingebrachten Rekurse wurden durchwegs von der Landeshaupt-
mannschaft verworfen, Dieses große Verständnis unserer Behörden für den Kampf
gegen die Verunstaltung unserer heimischen Landschaft durch eigennützige Reklame
stärkte die 5tellung der Landesfachstelle nngemein. Eine Reihe von großen Bengin-
und Olfirmen, die arge Landschaftsschädiger durch Reklame sind», muhte schwere
Zummen durch die Abräumungsauftrnge opfern und hütet sich nuu, ihre landschafts-
verunstaltende Tätigkeit fortzusetzen. Der amtliche Naturschutz hat kein Interesse,
die Reklame aus dem Erwerbsleben auszuschalten. Er kann und muh aber ver-
langen, daß sie vom 5taudpunkte der Volkswirtschaft und nicht von dem der
Erwerbswirtschaft aus betrieben wird, daß sie sich den Bedürfnissen der Erhaltung
der Ichönheit des Landschaftsbildes und damit des Hauptanziehungsmomentes für
den Fremdenverkehr in Osterreich unterordnet. Reklame gehört nicht in die freie
Landschaft, sie soll auch nicht den Verkehr auf Itraßen und Bahnen behindern und
stören. Reklame gehört in die Ortschaften, an den Übergang von 5traße oder Bahn
in den Grt und muh dort in Formen gemacht werden, die ästhetisch vollauf
befriedigen.

Von sonstigen M a ß nahmen wären die zusammen mit der „Osterreichischen
Gesellschaft für Naturschutz" unternommenen Ichritte gegen das unsinnige 5tümmeln
von Bäumen, ferner die Anbahnung einer Verbindung mit dem Verein für
Guellenerschließung zum Zwecke der Erstellung sachlich einwandfreier und schöner
Guellfassungen und eine Vorstellung bei der Bezirksleitung der Vaterländischen
Front in Mödling wegen Errichtung eines Dollfußkreuzes auf dem Eichkogel bei
Wien, dem Iocu8 clä88icu6 der pannonischen Fauna und Flora in der Umgebung
Wiens, ferner Unterredungen und Zchriftenwechsel mit der 5elenophon°A. G. wegen
Vermeidung von naturschutzfeindlichen Aufnahmen im Rahmen der Propaganadafilme
(insbesondere Pflücken geschützter Pflanzen) zu erwähnen. Ebenso wurdeu beim
niederösterreichlschen Fremdenverkehrsamt Vorstellungen wegen Verwendung von
geschützten Blumen bei Ausstellungen und Frühlingsfesten erhoben und an einzelne
Unternehmungen von Autobusfahrten zur Maiglöckchenblüte mit Erfolg das Er-
suchen gerichtet, das Massenpflücken von Blumen bei diesen Gelegenheiten wirksam
zu verhindern.

über die gesetzlichen Maßnahmen wurde ohnehin in diesen „Blättern"
fallweise berichtet.

Wiederholt betrieben wurde die Gesetzroerdung des Naturwachtgesetzes.
5ehr wertvoll ist eine Zusammenstellung der gesetzlichen Vorsorgen des

Landes Niederösterreich auf dem Gebiete des Naturschutzes, die von der Landes-
hauptmannschllft Niederösterreich (Landesamt III/7) ausgearbeitet wurde.

Der Bericht kann nicht geschlossen werden, ohne der engen und frucht-
bringenden Zusammenarbeit zu gedenken, die der Landesfachstelle durch die „Öster-
reichische Gesellschaft für Naturschutz" geboten wurde und wird. 5ie ist in Nieder-
österreich der ausschließliche, überaus wichtige, einen amtlichen Meldedienst vielfach
ersetzende vereinsmäßige Exponent des amtlichen Naturschutzes.

^ Der Egelsee, ein neues Naturdenkmal in T i r o l . Die Landeshauptmanu-
schaft für Tirol hat in Bestätigung des diesbezüglichen Bescheides der Bezirks»
hauptmannschaft Kufstein den Egelsee als Naturdenkmal erklärt.

Der Egelsee ist der nördlichste, der auf dem Thierberger Mittelgebirge ge-
legenen^Zeen. Abseits von größeren öiedlungcn ist er von Kultureinflüssen wenig
gestört und bietet mit dem Kaisergebirge im Hintergründe einen malerischen Anblick.

Der 5ee wird von einem geschlossenen öchruingrasen aus torfmoosreichen
5eggen und Nacktrietbeständen umsäumt, mit vielen Moorbeeren (Ox^cc»cco8),
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Ionnenlan und Iumpfbärlapp. Der Ichwingrasen beherbergt in Tirol sehr seltene
Pstanzenarten: das Ilrauchblütige Weidekraut (I^8imacli ia "I'tiyiLlllnlg) und
die Orchideen Nalaxiz P2luäc)82 und I îp2r>8 I^0k8e!ii.

Am Ieeufer selbst stehen große Riedgras- und Ichneidestöcke (lllgclium)
zwischen denen der Haarstrang (peuce^anum p2>U8tre) seine Dolden ausbreitet.
Der Wasserspiegel wird von weihen und gelben Teichrosen belebt.

Der Egelsee ist ein kalkarmer 5ee von einem im Alpengebiete sehr seltenen,
im Vorlande vereinzelten und erst in den nordeuropäischen Flachländern häufigen Trzpus.

Zeine Erklärung als Naturdenkmal ist umsomehr zu begrüßen, als der
Ichwarzsee, in Tirol der einzige 5ee mit gleichartigem Charakter durch weit-
gehende Eingriffe (Ipiegelsenkung, Vadeanlagen) sehr gelitten hat.

Hermann Handel-Mazzetti.

Naturdenkmalschutzbestimmungen in Gberösterreich. Die oberösterreichische
Landesfachstelle für Naturschutz hat an die oberösterreichische Landesregiernng
einen wohlbegründeten Antrag auf Erlassung einer Ergänzung zum Naturschutz-
gesetz bezüglich der Naturdenkmale gerichtet. Als im Jahre 1927 das oberösterreichischc
Naturschutzgesetz vom Landtag beschlossen wurde, waren auch Bestimmungen
über Naturdenkmalschutz in der Vorlage enthalten. 5ie wurden leider über Vor-
stellungen des Bundeskanzleramtes, das wegen der verfassungsmäßigen Zuständig-
keit Bedenken hatte, fallengelassen. Zufolge Klärung der Kompetcnzlage durch das
Verfassungsgerichtshoferkenntnis vom 22. Oktober 1929 (Nr. 1240) ist der Weg
für die Erlassung von Naturdenkmalschutzbestimmungen durch das Land Gberösterreich
nunmehr schon lange frei. Hoffentlich wird dieser Mangel des oberösterreichichen
Gesetzes bald behoben.

I n unserem öinne.

Das ungarische Naturschutzgesetz, das im Jahre 1935 im Rahmen des
Gesetzes über Forsten angenommen wurde, wird jetzt in einer amtlichen Übersetzung
auch deutsch veröffentlicht. Der gesamte Tesetzartikrl (IV vcm Jahre 1935, ver-
kündet am 25. Apri l 1935) über Forsten und Naturschutz, ist ein umfängliches
Elaborat, das als 6. Abschnitt Naturschutz aufweist. Die bezüglichen Vorsorgen
sind sehr weitgehend und umfassen alles, was andere Itaaten und Länder auf die-
sem Gebiete in die Wege geleitet haben. Vor allem sind an der Bewahrung der
Natur durch das Gesetz zwangsweise und unmittelbar der Ackcrrauministc,, sowie
alle andern im Gegenstände beteiligten Minister interessiert. Ein eigener Vat für
Naturschutz, dein die Minister, die von ihnen bezeichneten Behörden und Instituti-
onen, die Denkmalstellen und jene Vereinigungen angeboren, die sich mit dem
Ichutz der Natur beschäftigen, haben für die Pflege des Naturschutzes zu sorgen.

Von der Klosterneuburger Höhenstrahe. Anläßlich der Feier des ersten
5patenstiches zur niederösterreichischen Kahlcnbcrgstraße, die von Klosterneul urg
aus zur Wiener Höhenstrahe führen wird, hat Bürgermeister Ichmitz in seiner
Ansprache betont, dah jede Verschandelun g der Natur durch Hü t ten , N e k l a -
mctafeln nsw. verh inder t werden wird. Der Bürgermeister gab auch seiner
Meinung Ausdruck, daß die E r h a l t u n g des Wienerwaldes im gemeinsamen
Interesse Niederösterreichs und Wiens gelegen sei. Nach einem Vorberichte der
„Neichspost" über das Itrahenprojekt plant die Gemeinde A lostcrn euburg nach
Wiener Vorbild die Iicherstellung eines W a l d - und W lesen gür tels, der be-
reits im Bauzonenplan der I tadt vorgesehen ist. Leo Ichreiner.

Naturschutzparke in Deutschland. Wie die „Frankfintcr Zcitung" belichtet,
hat Dr. Lutz Heck vom Berliner Zoologischen Garten bei einer Jägertagung in
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Hamburg erklärt, daß die verschiedenen deutschen Wildschuhparke, allmählich so
mit Wild beseht werden sollen, daß sie ein naturgetreues Bi ld des früheren deut-
schen Waldes ergeben. Wisent und W i l d p f e r d lebten nun schon in der Ichorf-
heide zusammen, später werde der Auerochse, dessen Rückkreuzung im Münchencr
Zoo gelungen ist, und vielleicht auch der V ä r an einigen Itellen dazu kommen.

Der Vesuv wird aufgeforstet. Die italienische Negicrung will den Versuch
machen, den Vesuv aufzuforsten. Neben Itechginstcr sollen Krüppclcichcn ange-
pflanzt werden, die zunächst die Aufgabe haben, das Erdreich zu lockern und fest-
zuhalten. Beide Pflanzen sind sehr anspruchslos, gedeihen in der Lavansche gut und
sind auch genügend widerstandsfähig gegen die giftigen Dämpfe, die aus dem
Krater des Vesuvs ausströmen. Falls diese Arbeiten Erfolg haben, sollen später
andere Vänme gepflanzt werden. Ein solcher Waldgürtel würde für die am Vesuv
gelegenen Dörfer einen wirksamen Ichuh gegen die herabfliegende Lava, sowie
gegen Wassermassen, die jeht bei Unwettern ungehindert abfliegen, bilden.

Der römische Naturforscher Vi lnius d. A., der Zeuge des Ausbruches des
Vesuvs im Jahre ?9 n. Eh. war, schildert den Vesuv als dicht bewaldeten Berg.
Erst die Lava zerstörte den Baumbestand, den Nest des Waldes vernichtete der
Mensch. L. Ich.

Erweiterte Ttaturschutzbestimmungen in Dänemark. Nach einem Berichte
der „Linzer Tagespost" hat der dänische Itaatsministcr dem Reichstag einen Gc°
sehentwurf über eine wesentliche E r w c i t e r n n g der jeht bestehenden Naturschuh-
bestimmungen vorgelegt. Die Einzelheiten betreffen den Ichuh von Alteriumcwcr-
ten, "Regelung der Bebauung von Küste und Wald, Verbot von Wcrbcschildcrn
in der Landschaft, Erleichterung des Zuganges der Bevölkerung zum öirande und
Verhinderung der Verunreinigung der Gewässer durch Kloakrnzuleitung. Auf die
Verunreinigung von Wald und I t rand durch Wegwerfen uon Papier und Flaschen
usw., sowie auf die Beschädigung von Bäumen und Zträuchern sollen strenge
Geldstrafen geseht werden. Leo Ichreiner.

Der braune V ä r in I ta l ien gesetzlich geschützt. Wie die „Linzcr Tages-
post" berichtet, hat das italienische Gesehblatt eine Verordnung veröffentlicht, dcr-
zufolge Jagd und Fang des alpinen braunen Bären im gesamten Eebicic des
Königreiches untersagt wird, um diese Art der heimischen Tierwelt zu schuhen und
zu erhalten.

Naturschuhsünden.
Der 5teinadler in T i r o l . Zur Notiz auf 5eite 8 des laufeuden Jahrgan-

ges (H. 1) dieser „Blätter" (Anmerkung unter dem Itriche) gestatte ich mir nach-
folgende Bemerkungen:

Ieitdem der Iteinadler durch die Verordnung vom 10. April 1925 (LGBl.
22) als geschüht erklärt wurde, kann eine starke Vermehrung dieses stolzen Vogels
und der Anzahl der beflogenen Horste beobachtet werden. M i t dieser Vermehrung
traten aber auch die Ichäden, die der Adler am Jungwild und an Lämmern an-
richtet, stark hervor.

Das häufige Auftreten des Iteinadlers betrifft besonders das Lech- und
Gberinntal. I m Jahre 1929 wurde im Hornbachtale über große Adlerschäden ge-
klagt. Die Erhebungen haben ergeben, daß auf den Ichafweiden dieses Tales fast
kein Lamm aufkam; überdies war der Verlust von über 50 Eamskihcn zu be-
klagen. Gb nur durch Verschulden der Adler?? (Die Ichriftltg.)

Iollte daher der Adlerschuh einen Zweck erfüllen und die Vdg. selbst ge-
genüber den geschädigten Interessentenkreisen aufrecht erhalten werden, mußte der
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allzugroßen Vermehrung des Zteinadlers durch die in der Verordnung vorgesehenen
Abschußbewilligungen Einhalt getan werden. Die Abschuß- begw. Fangbewilligungen
werden nur auf ein bis zwei Itück außerhalb der Horstzeit erteilt.

I m Jahre 1935 wurden in Tirol sechs solche Bewilligungen erteilt, von
denen fünf ausgenützt wurden. Wieviele Ztcinadler im gleichen Jahre in Vorarl-
berg abgeschossen wurden, ist dem Gefertigten unbekannt. Alle Bewilligungen wa-
ren iil den Verhältnissen begründet. In> ausgedehnten Verwallgebiete wurden
ständig mehrere Adlerpaare beobachtet, die dem reichen Murmeltier- und Birkwild-
bestande zusehten. Das Gemeindejagdgebiet Längenfeld, früher eine ausgeschossene
Bauernjagd, wurde durch die sorgfältige Pflege der gegenwärtigen Pächter hocl ge-
bracht und zeigt einen sehr guten Gemsenstand. Dieser aber wurde durch zwei
beflogene Adlerhorste bedroht. I m Heiterwanger Jagdgebiete hielten sich ständig
drei öteinadler auf. Der dortige Gemscnstand wurde durch den bösen Nachwinter
1926 auf die Hälfte reduziert, so daß der Ichutz des Jungwildes unbedingt not-
wendig wurde. Ähnlich lagen die Verhältnisse in den Lechtaler Jagdgebieten von
Elbigennlp und des Iulzeltales, sowie r>on Barwies-Mieming.

Es kann daher in Tirol uon einem übermäßigen öleinadlcrabschuß im Jahre
1935 nicht gesprochen werden. Hermann Handel-Mazzetti, Gber-Aeg.-Nat.

Aus den Vereinen.
Österreichische Gesellschaft für Naturschutz und Raturkunde. I m vollbe-

setzten öihungssaale der niederösterrcichischen Landesregierung gab Univ.-Prof. Dr.
Gt to A n t o n i u s am 9. Februar einen durch zahlreiche Lichtbilder unterstützten
Bericht über seine Aeisc in den Urwald von Bialowies, das große Naturschutzgebiet
Polens. Die fesselnden, ungemein aufschlußreichen 5childcrungen des polnischen
Nationalparkes fanden lebhaften Beifall. Am 21. Februar suchte eine Anzahl von
Mitgliedern der Gesellschaft unter der Führung Gt to Fen ingers den Prater auf,
um dort die winterliche Vogelwelt zu beobachten. Die Mitglieder werden gebeten,
für den großen Rosche-Vort rag am 8. März größtmögliche Werbetätigkeit
zu entfalten.

Don unserem Vüchertisch.
W. Schoenichen: Urdeutschland. (4°, I. Bd.: X ' u. 319 5. 11 Farbtaf..

96 Zchwarztaf.. 28? Abb., I I . Bd. XI u. 342 5.' w Farbtaf., 96 Ichwarztaf., 31 ! Abb.,
Pr. gbd. ä 32 Nm). Ne'udämm 1936/193? (Vlg. I . Neumann). Eben ist die
24. Licserün'g''Hieses von uns schon bei Erscheinen der einzelnen Lieferungen be-
sprochenen und immer wieder hervorgehobenen Prachtwerkcs erschienen. 5ie setzt
die Beschreibung der „sonnigen Hänge" fort, behandelt dann die Ichutzgebietc für
Alpenpflanzen uud den Ichuh der großen 5äugetiere, die 5eeuögelfreis!ätten und die
binnenländischen Vogelschuhgebiete. Titel Inhaltsverzeichnis und Übersicht über die
Abbildungen geben auch äußerlich den Abschluß. Wir benutzen gerne die Gelegen-
heit, um anläßlich des Erscheinens dieser letzten Lieferung nochmals mit Nachdruck
darauf hinzuweisen, wie großen Dank der M i t - und Nachwelt Verfasser und Ver-
leger für diese wahrhafte Naturschuhtat oerdienen. Die außerordentliche Gründlich-
keit, mit der 5choenichen hinsichtlich Tert und Wahl der Bilder die ungeheure
Arbeitsleistung besonders auf dem Gebiete der 5icherung von Naturschutzgebieten
in dem Werke verewigt hat, findet sein Gegenstück in der Großzügigkeit, mit der
der Verlag die Ausstattung der beiden Bände besorgte. Papier und Druck sind erst-
klassig, sowohl die Farbtafeln wie die vielen Ichwarz-weiß-Abbildungen auf Tafeln
und im Text sind nach besten Verfahren hergestellt und vermitteln ungemein plastische
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